
 

Ein Olivenzweig steht in einem kleinen 
Topf auf Martin Tillers Schreibtisch. 

Der Ko-Vorsitzende der Christlichen 
Kampagne für Nukleare Abrüstung hat 
ihn eingepflanzt und zweimal täglich 
gegossen, seit er ihn vorsichtig mit dem 
Zug von der internationalen Church 
and Peace-Konferenz 2022 in Crikvenica, 
Kroatien, zurück nach Großbritannien 
gebracht hat – ein greifbares Symbol der 
Hoffnung, die er und andere in Europa 
mit sich tragen, wenn sie sich in diesen 
konfliktreichen Zeiten für gewaltfreie 
Konflikttransformation als Weg zum Frie-
den einsetzen.

Die Konferenz „Spaltung. Krieg. Gewalt-
freiheit.“ vom 20. bis 23. Oktober brachte 
über 100 Menschen aus 17 Ländern 
zusammen, die sich dafür engagieren, 
das Primat der Gewaltfreiheit in die Ge-
sellschaft zu tragen. Die Teilnehmenden 
kamen zusammen, um Erfahrungen mit 

ihrem Widerstand gegen Hass, Gewalt 
und Krieg auszutauschen und von 
religiösen Friedensstifter*innen in der 
Region Südosteuropa zu erfahren, wie sie 
sich während des Krieges gewaltfrei für 
den Frieden eingesetzt haben und wie 
notwendig weiterhin ihre Versöhnungs-
arbeit ist.

Grußworte von Erzbischof Mate Uzinić 
(römisch-katholisch) und Pater Vedran 
Obućina (alt-katholisch) aus dem nahe 
gelegenen Rijeka unterstrichen, dass 
die Herausforderung für ökumenische 
Akteur*innen in Europa heute das glaub-
würdige Engagement für aktive Gewalt-
freiheit inmitten von Krisen, Kriegen und 
Konflikten ist.

Drei Mitglieder der regionalen Initiative 
„Gläubige für den Frieden“ berichteten 
über ihr im Glauben verwurzeltes Fest-
halten an der Gewaltfreiheit inmitten von 

und nach dem Krieg: Otto Raffai, Katholik 
aus Kroatien, der Flucht, Migration und 
Rückkehr erlebte und seine Berufung 
fand, sich für Frieden, Versöhnung und 
Gerechtigkeit in seinem eigenen Land 
und unter den verschiedenen Religionen 
einzusetzen. Dragica Aleksa, Katholikin 
aus Kroatien, die das Empowerment 
von Frauen für den Frieden verkörpert. 
Emir Džidić, Muslim aus Bosnien-Herze-
gowina, der eindrücklich den Aufruf zur 
Versöhnung im Islam als Basis für seine 
Friedensarbeit begründete. (NdR: Leider 
konnte die eingeladene Friedensstifterin 
aus Serbien aus Krankheitsgründen ihre 
Geschichte nicht erzählen.)

Étienne Chomé aus Belgien und Maria 
Biedrawa aus Frankreich stellten an-
hand von Beispielen von Mediation und 
Gruppenprozessen in verschiedenen 
Konfliktsituationen dar, wie der Dialog als 
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Liebe Leser*innen,

„Für Noah war der Olivenzweig ein 
Zeichen für das Ende des Elends. 
Für Menschen auch heutzutage ein 
Zeichen des Friedens. Und ich, ich 
krame hektisch im Koffer und finde 
ihn nicht mehr.“ Das schrieb mir 
Denis Jurić auf meine Frage, ob er 
noch den Olivenzweig habe, den 
wir im Abschlussgottesdienst un-
serer internationalen Konferenz im 
letzten Oktober bekommen haben. 

Auch ich suche immer wieder nach 
Zeichen der Hoffnung auf Frieden 
und ein Ende des Elends. In den 
unterschiedlichen Aktivitäten im 
Netz von Church and Peace werden 
solche Zeichen in der gegenseitigen 
Ermutigung, der Zusammenarbeit 
und dem kontinuierlichen Dran-
bleiben an Themen und Heraus-
forderungen erlebbar – trotz aller 
Rückschritte.

In dieser Ausgabe lesen Sie von 
unserer Konferenz in Kroatien, die 
Friedensstifter*innen in Europa 

bestärkt hat, in ihrer Arbeit für 
den Frieden nicht nachzulassen. 
Bruno Sägesser berichtet von seiner 
Kriegsdienstverweigerung vor 50 
Jahren und wie diese Entscheidung 
sein Leben geprägt hat. Auch heute 
bleibt das Recht auf Kriegsdienst-
verweigerung relevant, wie der 
Internationale Versöhnungsbund 
u.a. mit Kampagnen und einer 
Webinarreihe unterstreicht.

Was von der Vollversammlung des 
Ökumenischen Rates der Kirchen 
noch nachhallt, ist für Antje Heider-
Rottwilm die Notwendigkeit zur in-
dividuellen und kollektiven Umkehr.

Ich wünsche viel Freude bei der Lek-
türe und freue mich über Rückmel-
dungen und Anregungen.

Mit herzlichen Grüßen

Hoffnung im Gepäck?
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eine Methode der aktiven Konflikt-
transformation dienen kann.

Kreativität, Musik und Lachen 
prägten den geselligen Abend 
der Konferenz – Zeit, um sich der 
Verbundenheit in der gemeinsa-
men Hoffnung zu vergewissern und 
daran zu erinnern, dass Friedensstif-
terinnen und Friedensstifter auch 
für sich selbst sorgen müssen. 

Im Mittelpunkt des Abschlussgot-
tesdienstes, der von drei Frauen 
aus Kroatien, Frankreich und 
Deutschland geleitet wurde, stand 
die Verheißung aus Epheser 2,14: 
„Er hat den Hass zerstört, der wie 
eine Mauer zwischen uns war.“ Die 
eigenen konkreten Beiträge der 
Teilnehmenden auf dem Weg des 
Friedens wurden auf einer Wand 
der Gewaltfreiheit festgehalten. 
Alle erhielten Olivenzweige von der 
nahe gelegenen Insel Krk mit der 
Aufforderung, die Hoffnung in ihr 

eigenes Leben und Handeln mitzu-
nehmen, auch wenn das Ende des 
brutalen Krieges in der Ukraine und 
vieler weiterer Konflikte weltweit 
nicht in Sicht ist. 

„Die Bibel berichtet, dass Noah die 
Taube ausschickte und sie erst beim 
zweiten Mal zurückkam mit einem 
Olivenzweig, dem Hoffnungszei-
chen für einen Neubeginn. Noch 
bringt die Taube keinen Oliven-
zweig! Wir hoffen, beten und lassen 

Konferenz 2022
Wenn die Taube mit leerem Schnabel  
zurückkehrt 
weiter von Seite 1

uns nicht entmutigen im Vertrauen 
auf den Gott des Friedens,“ so die 
Botschaft der Konferenz.

Eine Botschaft, die bei Tiller nach-
klingt, für den der Olivenzweig von 
Krk zum Symbol seiner Arbeit für 
die nukleare Abrüstung geworden 
ist. „Ich weiß wirklich nicht, ob diese 
Arbeit Früchte tragen wird, aber ich 
hoffe weiter, denn die Alternative, 
die Hoffnung aufzugeben, ist, nun 
ja, hoffnungslos! Und das können 
wir als Christinnen und Christen 
niemals sein.“

Das ausführliche Programm, Berichte 
und Beiträge der Konferenz sind 
zum Download verfügbar unter: 
https://www.church-and-peace.
org/dokumente-deu/internationale-
konferenz-2022/ 

Workshops
•	 Politik der Gewaltfreiheit in Kriegszeiten: Utopie oder Notwendigkeit?
•	 Transformation von (religiösen) Spaltungen in Zeiten nach einem 

Krieg
•	 Eine neue europäische Sicherheitsarchitektur unter Einbeziehung 

Russlands?
•	 Solidarität schafft Sicherheit: Europa und seine Grenzen
•	 Gottesbilder, Patriarchat, Rassismus – Friedenstheologische Heraus-

forderungen
•	 Sicherheit neu denken – Wie können wir uns eine Sicherheitspolitik 

vorstellen, die nicht mehr militärisch basiert ist? 

Open Space Sessions
•	 Austausch zu traumasensibler Friedensarbeit 
•	 Bedeutung der Beschlüsse der Vollversammlung des Ökumenischen 

Rates der Kirchen für die ökumenische Friedensarbeit in Europa
•	 Vernetzungstreffen von Teilnehmenden aus der Region Südosteuropa
•	 Vernetzungstreffen der französischsprachigen Teilnehmenden 
•	 Musik-Workshop
•	 Austausch von jüngeren Teilnehmenden über die Zukunft des Netz-

werks

Emir Džidić, 
Dragica Aleksa 
und Otto Raffai.
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Reise zur 
Konferenz: 
Martin Tiller 
und Sr. Christine 
im Nachtzug
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In Open Space-Workshops auf der 
Konferenz in Kroatien konnten die 
Teilnehmenden Interessenschwer-
punkte vertiefen. Maria Biedrawa 
schildert einige Eindrücke aus dem 
Open Space-Workshop zur trauma-
sensiblen Friedensarbeit.

Seit 20 Jahren bin ich mit Grup-
pen im subsaharischen Afrika 

unterwegs, die im Angesicht be-
waffneter Konflikte auf Gewaltfrei-
heit setzen, um Frieden zu stiften. 
Ich bin immer wieder ergriffen 
von ihren Zeugnissen. Obwohl 
sie oft durch die Hölle der Gewalt 
gegangen sind, begegnen sie mir 
und anderen mit einem versöhn-
ten, mitfühlendem Herzen und 
„einem neuen Geist“ (Ez 36,26) eines 
abgeklärten Gerechtigkeitsempfin-
dens, der aufrechten Suche nach 
Wahrheit und der Achtung aller 
Menschen, auch der Feinde. 

Rachegedanken und Misstrauen in 
Menschen, Leben und Gott wären 
eine verständliche Reaktion auf 
solche Traumata. Diese Menschen 
aber tragen zwar die Narben des 
Traumas an sich, handeln aber nicht 
aus ihnen heraus, sondern aus einer 

Quelle in der Tiefe ihres Lebens, 
dort wo die Ebenbildlichkeit mit 
einem menschgewordenen, verletz-
ten, gekreuzigten und auferstan-
denen Gott murmelt. Sie sind ein 
Zeichen der Hoffnung, dass es ein 
Leben nach dem Trauma gibt. Und 
sie sind glaubwürdig als verletzte 
Heiler*innen. 

Es ist Aufgabe der Gewaltfreiheit, 
Menschen von den Folgen der 
Gewalt zu befreien, zu heilen, sie 
herauszulösen aus dem Teufelskreis, 
der aus verletzten Menschen solche 
macht, die dann andere Menschen 
verletzen. Nur Menschen, die 
aufrecht stehen, können auch eine 
Gesellschaft aufrichten. 

Vom Trauma frei(er) zu werden, 
hängt von vielen Dingen ab. Neben 
medizinischer, psychosozialer und 
spiritueller Hilfe, Wiedergutma-
chung und persönlicher Sicherheit, 
brauchen traumatisierte Menschen 
Begegnungen mit Menschen, die 
tiefe Saiten der Hoffnung zum 
Klingen bringen und einen neu 
gefundenen Sinn, nicht im trauma-
tischen Ereignis selbst, sondern in 
einer persönlichen, oft zukunftsori-

Konferenz 2022

Traumabegleitung als 
Friedensarbeit

entierten Deutung des Erlebten.

Die zahlreichen persönlichen Ge-
schichten inmitten der „großen“ Ge-
schichte und was davon gemeinsa-
mes Geschichte wird, kann lähmen 
oder aber die Gemeinschaft, die 
Gesellschaft inspirieren und gestal-
ten. Der Umgang mit der Wahrheit 
kann zu Fesseln oder Flügeln wer-
den und die Wegscheide zwischen 
posttraumatischem Stresssyndrom 
oder posttraumatischem Wachstum 
anzeigen. Der eingeschlagene Weg 
wird über Krieg und Frieden in der 
Zukunft entscheiden.

Es ist die Aufgabe von 
Friedenstifter*innen, an die Fä-
higkeit der Menschen zu diesem 
möglichen Wachstum zu glauben, 
es zu begleiten und ganz gezielt 
Gelegenheiten dafür zu schaffen.

Man muss nicht jahrelang studie-
ren, um solche Begegnungen zu be-
gleiten. Als „Barfußpraktiker*innen“ 
bringen die verletzten Heiler*innen 
viel Erfahrung und Gespür für eine 
Situation mit und können weitere 
nötige Kompetenzen in begleiten-
den Fortbildungen erlernen.

Traumabegleitung ist Friedens-
arbeit und ist begleitet von der 
Geistkraft Gottes. Daran werde ich 
jedes Mal erinnert, wenn ich sehe, 
wie sich ein vom Schmerz verzerr-
tes Gesicht in einer solchen Begeg-
nung ganz unerwartet langsam 
entspannt, wie in den Augen eines 
Menschen die Hoffnung aufblitzt, 
wie Worte des Lebens über ihre 
Lippen kommen oder verfeindete 
Gruppen sich umarmen.

Maria Biedrawa  
ist  Church and Peace-Mitglied aus 

Frankreich und gehört dem  
Vorstand an.
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Janie und Neal Blough 
Mennonitisch, leben in Créteil, Frankreich

Inzwischen sind wir aus 
dem Pariser Mennoniti-
schen Zentrum, das Chur-
ch and Peace-Mitglied ist, 
ausgeschieden. In dieser 
Funktion hatten wir an 
verschiedenen Treffen des 
Netzwerks teilgenom-
men. Neal hat sowohl bei 
Versammlungen gespro-
chen als auch Artikel 
geschrieben, die von Church and Peace verwendet 
werden; Janie hat bei der Planung von Gottesdiensten 
geholfen. Wir möchten uns auch weiterhin beteiligen, 
da wir ein starkes Interesse am Friedenszeugnis und 
an der Ökumene haben. Wir unterrichten beide an ver-
schiedenen theologischen Fakultäten und in Gemein-
den, wobei wir uns bemühen, die Friedenstheologie in 
unseren Unterricht einzubeziehen.

Rianna und Benjamin Isaak-Krauß 
Mennonitisch, leben in Frankfurt, Deutschland

Als Pastor*innen in der 
Frankfurter Mennoniten-
gemeinde sind wir beide 
in Friedens- und gewalt-
freien Bewegungen und 
Aktionen, Friedensge-
beten und Demos aktiv. 
Klimawandel, Traumahei-
lung, gewaltfreie direkte 
Aktionen und verkörperte 
Resilienz und Spiel sind 
Themen, die wir beide studiert haben und über die wir 
mehr lernen wollen. Wir haben verschiedene Seminare 
und Trainings zu Themen wie Wilde Kirche, Interplay, 
Gewaltfreiheit, Traumaheilung und Resilienz (STAR), Bi-
bel und Theologie geleitet. Für unsere pastorale Arbeit 
und als Familie ist es gut, mit anderen friedensorientier-
ten Christinnen und Christen vernetzt zu sein.

MV 2022

Neue Mitglieder
Bei der Mitgliederversammlung am 20. und 21. Oktober 2022 wählte Church 
and Peace Tony Weekes als Vertreter der Region Großbritannien und Irland in 
den Vorstand und begrüßte vier neue Mitglieder. 

Peter Jörgensen 
Baptistisch, lebt in Berlin, Deutschland

Ich bin seit 1990 ordinier-
ter baptistischer Pastor 
und arbeite seit 2003 mit 
einer halben Stelle in der 
Baptistenkirche Berlin 
Wedding. Von 2007 bis 
2020 habe ich, mit einer 
zweiten halben Stelle 
neben der Gemeindear-
beit, für die Vereinigung 
Evangelischer Freikirchen 
als Beauftragter am Sitz der Bundesregierung gearbei-
tet und dort bei der Arbeitsgruppe „Evangelium und 
gesellschaftliche Verantwortung“ mitgearbeitet. Ich 
freue mich darauf, mich bei Church and Peace einzu-
bringen, um die Friedensverantwortung der Kirchen an 
dieser Stelle mit zu gestalten und zu profilieren.

Augustin Nkundabashaka 
Baptistisch, lebt in Villiers le Bel, Frankreich

Ich bin emeritierter Pastor 
der Vereinigung evange-
lisch-baptistischer Kirchen 
in Frankreich. Mein 
besonderes Engagement 
für den Frieden übe ich im 
Rahmen des französischen 
Zweiges des Internationa-
len Versöhnungsbundes 
(MIR France) aus. Derzeit 
bin ich Ko-Vorsitzender 
von MIR France. Durch Seminare und Konferenzen betei-
lige ich mich an der Ausbildung und Erziehung zu einer 
Kultur der Gewaltfreiheit und des Friedens. Seit einigen 
Jahren bin ich aktiv und engagiert bei der Etablierung 
der Versöhnungsbund-Bewegung in Burundi in Afrika. 
Ich organisiere und leite regelmäßig Trainingseinheiten, 
in denen Jugendliche und Frauen darin geschult wer-
den, Konflikte zu lösen und in ihrem Lebensumfeld zu 
Friedensstifter*innen zu werden.



church and peace

6 -   Rundbrief Nr. 13 | 2023-1

Am 2. Februar 1973 stand ich, 22 
Jahre alt, als Militärverweigerer 

vor dem Militärgericht in Aarau 
in der Schweiz. Für mich war dies 
in meinem bisherigen Leben der 
emotionalste, intensivste Tag.

Mindestens drei Jahre war die 
intensive Vorbereitung auf diesen 
Tag: Als Person ohne mennoni-
tischen Stammbaum hörte ich 
mir Predigten von den Schwei-
zer Mennoniten Paul Hofer und 
Samuel Gerber an. Ich wurde mehr 
und mehr beeindruckt von täufe-
rischer Theologie und Geschichte. 
Im intensiven Bibelstudium, im 
Gespräch mit christlichen Solda-
ten und armeekritischen Christen, 
sicher auch geprägt von Gedanken 
der 68er-Bewegung, reifte nach 
einschlägigen Erfahrungen in mei-
ner Rekrutenschule der Entscheid, 
dass es für mich, als Nachfolger 
von Jesus Christus, keinen Platz 
mehr in der Armee gibt.

Nun stand ich da: Sieben uni-
formierte Richter vor mir, rechts 
neben mir ein hoher Offizier als 
Ankläger, links neben mir ein 
22-jähriger Theologiestudent 
und Freund als Verteidiger und 
hinter mir einige Sitzreihen mit 
Freund*innen als Begleiter*innen. 

„Drei Monate Gefängnis, unbe-
dingt“, war das Urteil. 

In den drei Gefängnismonaten 
träumte ich davon, dass, falls ich 
und meine Frau Heidi mal Söhne 
haben werden und falls sie gleich 
entscheiden wie ich, einen Zivil-
dienst leisten können.

Dies war der Anfang eines weiten 
Weges. Als Christ und Mennonit 
durfte ich, wollte ich für einen 
Zivildienst kämpfen. Enorm viel 
Zeit, Geld und Kraft wurden von 
mir, Heidi und vielen anderen 
investiert. In einigen Kriegs- und 

Ein mutiger Entschluss 
Im Februar beging Bruno Sägesser, Church and Peace-Einzelmitglied, ein ganz 
persönliches Jubiläum: Vor 50 Jahren verweigerte er in der Schweiz den Wehrdienst 
und kam vor ein Militärgericht. Ein persönlicher Bericht:

Krisengebieten durften Heidi und 
ich Menschen treffen und von 
ihrem Leben und ihrer Not hören. 
Neben Mitmenschen aus vielen 
Konfessionen trafen wir auch edle 
religionskritische Mitmenschen, 
die sehr konsequent und vorbild-
lich lebten und leben. 

In 1996 erhielt die Schweiz endlich 
den zivilen Ersatzdienst, 23 Jahre 
nach meiner Verurteilung. Dies 
war wieder ein hochemotionaler 
Moment.

Nun tobt in der Ukraine ein grau-
samer Krieg, in Israel erlässt eine 
neue Regierung, mit dubiosen 
Mitgliedern, unhaltbare Gesetze 
und an mindestens weiteren fünf-
zig Orten auf der Welt eskalieren 
Konflikte. Immer noch wird uns 
von Politiker*innen und Militärs die 
Lüge vermittelt, mit mehr Waffen 
gibt es Frieden. Am Anfang jedes 
Krieges wird auf Waffen gesetzt 
und am Ende eines Krieges wird 
von einer Katastrophe gesprochen. 

Mein Traum geht weiter: Als 
Christ*innen sollte unser Leben 
dem ähnlicher werden, das uns 
Jesus Christus vorgelebt hat. 

Dieser Bericht erschien zuerst auf 
Mennonews.de. Er wurde aus 
Gründen der Klarheit und Kürze 
leicht überarbeitet. Verwendung mit 
Erlaubnis.

Bruno und Heidi 
Sägesser-Rich
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AKTIV WERDEN!

Unterstützen Sie Kriegsdienst-
verweigerer und Militärdeser-
teure aus Belarus, Russland 
und der Ukraine! Unterzeich-
nen Sie den Aufruf an die 
Europäische Kommission, 
den Europäischen Rat und 
das Europäische Parlament, 
denjenigen Schutz und Asyl 
zu gewähren, die den Militär-
dienst verweigern.

https://t1p.de/j6v4x

Die unterzeichnete Pe-
tition wird im Mai in 
Brüssel den politischen 
Entscheidungsträger*innen 
übergeben.
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Der Internationale Versöh-
nungsbund (IFOR), Mitglied 

von Church and Peace, hat zu-
sammen mit Connection e.V., dem 
Quäker-Büro bei den Vereinten 
Nationen (QUNO) und War Re-
sisters' International (WRI) eine 
Webinar-Reihe über das Recht auf 
Kriegsdienstverweigerung aus 
Gewissensgründen in Kriegszeiten 
gestartet. 

„Kriegszeiten können zusätzliche 
Herausforderungen darstellen und 
die Stigmatisierung von Kriegs-
dienstverweigerern (COs) verschär-
fen. Wir wollen nicht nur infor-
mieren, sondern auch versuchen, 
die Solidarität und die globale 
Bewegung derjenigen, die Kriegs-
dienstverweigerer unterstützen, 
zu stärken“, sagte Laurel Townhead 
von QUNO beim ersten Webinar 
am 9. Februar.

Kriegsdienstverweigerung ist ein 
völkerrechtlich anerkanntes Recht, 
das auch in Kriegszeiten gilt und 
auch Instanzen einschließt, die 
nicht als Staaten anerkannt sind, 
erklärte Rachel Brett von War Resis-
ters International. 

Yurii Sheliazhenko von der Ukrai-
nischen Pazifistischen Bewegung 
sagte, dass die Politik seiner Regie-
rung die totale Mobilisierung sei, 
und die Verantwortlichen die Ver-
weigerung aus Gewissensgründen 
in Kriegszeiten als eine Bedrohung 
der nationalen Sicherheit ansähen. 

Er verwies auf den Fall von Vitaly 
Alekseenko, einem Christen, der 
nach seiner Wehrdienstverweige-
rung zu einer Gefängnisstrafe ver-
urteilt wurde. IFOR gehört zu den 
internationalen Organisationen, 

die einen Aufruf zur Einstellung der 
Anklage unterstützen.  

Sheliazhenko berichtete, dass es in 
der Ukraine aktiven Widerstand ge-
gen den Militärdienst gibt. In über 
100 Petitionen, wird die Regierung 
aufgefordert, den Zwang zum 
Militärdienst zu beenden. 

Mariceley Parada aus Kolumbien 
hob hervor, wie das internationale 
Engagement dazu beigetragen 
habe, den Wandel auf nationaler 
Ebene voranzutreiben und lokale 
Nichtregierungsorganisationen zu 
schützen. „Wir müssen diese Instru-
mente und Mechanismen, die sich 
bewährt haben, nicht nur beibe-
halten, sondern verbessern.“

Helen Kidan aus Eritrea sagte, die 
Zivilgesellschaft außerhalb des 
Landes sei von entscheidender 
Bedeutung, um die Regierung zur 
Rechenschaft zu ziehen. „Wenn 
es draußen passiert, wird es auch 
drinnen passieren.“

Laut Rudi Friedrich von Connection 
e.V. ist die Beantragung von Asyl 
als Kriegsdienstverweigerer aus 
Gewissensgründen nicht einfach, 
da die Definition von Verfolgung 
und die Praktiken der einzelnen 
Länder unterschiedlich sind. Er 
sagte, dass die derzeitigen Bemü-
hungen darauf abzielen, Kriegs-
dienstverweigerer als eine soziale 
Gruppe anzuerkennen, die von 
Verfolgung bedroht ist und daher 
durch die Genfer Konventionen 
geschützt wird. 

Zaira Zafarana, IFOR-Projektmana-
gerin für Kriegsdienstverweigerer, 
forderte die Teilnehmenden auf, 
sich an internationalen Kampag-

Kriegsdienstverweigerung  
aus Gewissensgründen in  
Zeiten des Krieges

nen wie der #ObjectWarCampaign 
zu beteiligen, die die europäischen 
Staats- und Regierungschefs auf-
fordert, Deserteure und Kriegs-
dienstverweigerer aus Belarus, 
Russland und der Ukraine zu 
schützen.

Die nächsten Webinare im März be-
fassen sich mit der Kriegsdienstver-
weigerung aus Gewissensgründen in 
Belarus, Russland und der Ukraine, 
sowie in Äthiopien.

https://t1p.de/j6v4x
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Ich erinnere mich gerne an 
wunderbare Begegnungen und 

eindrückliche Erfahrungen mit der 
Vielfalt ökumenischer Spiritualität. 
Für mich bleibt aber vor Allem der 
dringende Ruf zur Umkehr, die 
Ungeduld, Enttäuschung, auch 
Wut derer, die sich seit Jahrzehnten 
gedulden, die auf Veränderungen 
durch Einsicht und kleine Schritte 
vertrauen sollen. Sie erleben haut-
nah, dass sich die lebensbedrohli-
chen Krisen immer mehr zuspitzen.

Klage und Ungeduld bei 
Vorkonferenzen
In den Vorkonferenzen war diese 
Ungeduld und Enttäuschung für 
mich am stärksten spürbar. Die 
Jugendlichen, Menschen mit Ein-
schränkungen, Indigene und Teil-
nehmende der Konferenz „Gerech-
te Gemeinschaft von Frauen und 
Männern“ brachten sie in Bibelar-
beiten, Tanz, heißen Diskussionen 
und bewegenden Gottesdiensten 
mit Leidenschaft zum Ausdruck.

Überwältigend war die Frustration 
der Schwarzen Frauen. Wie lange 
sollen wir noch Zeit, Energie und 
Geld in die Veränderung der Kirche 
und Gesellschaft stecken? Wo 
werden die Verursacher der sich 
zuspitzenden Krisen beim Namen 
genannt? Genug ist genug! Keine 
billige Einheit! so ihre Rufe.

Ich habe nochmal gelernt, wie 
wichtig vor Allem für Frauen aller 

Kontinente die Kampagne „Don-
nerstags in Schwarz“ als globales 
Zeichen der Solidarität und des 
Widerstands gegen sexualisierte 
Gewalt ist.

Zum Abschluss der Vorkonferenzen 
teilten alle ihre Resultate. Überall 
ging es um Machtmissbrauch, 
Gewalt, Exklusion als zentrale 
Erfahrungen. Die Klagelitanei der 
Jugend war erschütternd: All die 
Themen, an denen viele von uns 
seit Jahrzehnten engagiert sind 
– nun bedrohen sie in ungebroche-
ner Schärfe die Zukunft der jungen 
Menschen. 

Beschlüsse benennen dringende 
Umkehr
Zur Umkehr rufen daher die 
Dokumente der Vollversammlung, 
die wir in unsere Kirchen, Länder 
und Kontinente mitgenommen 
haben. Sie spiegeln die Krisen, die 
Menschen in allen Erdteilen in ihrer 
Existenz bedrohen und sie fordern 
uns als Christinnen und Christen 
heraus, Buße zu tun und sehr viel 
radikaler für Frieden und Gerech-
tigkeit aktiv zu werden.

Als Church and Peace haben wir 
uns bei unserer Konferenz in Crik-
venica im Herbst 2022 auf die Erklä-

Globale Ökumene ruft zur Umkehr 
Die Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kirchen fand im Spätsommer 
2022 in Karlsruhe, Deutschland statt. Viele Monate sind seit dem Treffen schon wieder 
vergangen. Vorsitzende Antje Heider-Rottwilm war als Beobachterin für Church and 
Peace dabei und beantwortet die Frage: Was ist geblieben? 

rung „Krieg in der Ukraine, Frieden 
und Gerechtigkeit in der Region 
Europa“ bezogen. Wir stimmen mit 
ein in die Forderung nach „viel grö-
ßeren Investitionen in die Suche 
nach und Förderung von Frieden 
sowie zur Stärkung von Maßnah-
men zur friedlichen Konfliktbewäl-
tigung, zivilen Konflikttransforma-
tion und Versöhnungsprozessen, 
anstatt in die Ausweitung von 
Konfrontation und Teilung.“ 

Neben dem brutalen Überfall 
Russlands auf die Ukraine geht 
es in dieser Erklärung um weitere 
Schmerzpunkte in Europa:  
Migration, Fremdenfeindlichkeit 
und Rassismus. In der „Erklärung 
zum Kampf gegen Rassismus und 
Fremdenfeindlichkeit, die Über-
windung von Diskriminierung und 
die Sicherstellung eines Zuge-
hörigkeitsgefühls“ finde ich sehr 
konkrete Analysen und Handlungs-
schritte für die internationale(n) 
wie die lokale(n) Kirche(n).

Bei unserer nächsten europäischen 
Konferenz in Baarlo, Niederlande, 
Ende September 2023, werden wir 
Konsequenzen für das Netzwerk 
von Church and Peace erarbeiten.

Gefestigte Beziehungen 
zwischen Church and 
Peace und dem ÖRK:  Der 
Zentralausschuss hat in seiner 
kürzlichen Sitzung unserem 
Antrag, Partnerorganisation zu 
werden, zugestimmt.
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Welch ein Segen, dass wir uns 
nach über zwei Jahren Pan-

demie endlich wieder persönlich 
begegnen und so unser europa-
weites Netzwerk stärken konnten. 

Wir veranstalteten im Jahr 2022 vier 
Konferenzen. Dabei erlebten wir, 
dass das feste Vertrauen auf Gottes 
Geisteskraft, die Veränderung in 
uns und in der Welt ermöglicht, 
uns trägt und stärkt. Und wie 
sehr diese tragende Geistkraft 
von denen gebraucht wird, die 
anders denken, die andere Wege 
als die vermeintlich alternativlose 
Gewaltspirale gehen wollen, zeigt 
die Auseinandersetzung mit dem 
Krieg in der Ukraine. 

Über Mut zur Gewaltfreiheit 
tauschten sich die frankophonen 
Mitglieder im Rahmen der Kon-
ferenz „Sicherheit in Europa neu 
denken“ am 11. Juni in Paris und 
Straßburg aus und verabredeten 
die Weiterarbeit an dem Thema. 

Beim Regionaltag „Das Werk unserer 
Hände? Versöhnung in turbulenten 
Zeiten” in Birmingham, Großbri-
tannien am 2. Juli unterstrichen 
Mitglieder und Freund*innen, dass 
Frieden ein „Tunwort“ ist und Jesus 
uns zum Aktivwerden für Versöh-
nung und Gerechtigkeit inspiriert.

Auf unserer internationalen 
Konferenz zum Thema „Spaltung. 
Krieg. Gewaltfreiheit.“ vom 20. – 23. 
Oktober  in Kroatien machten die 
Mitglieder aus der Region deutlich, 
wie sie Gewaltfreiheit im Krieg als 
Alternative zur Gewalteskalation 
gelebt und erlebt haben.

Vom 25. – 27. November nahm die 
deutschsprachige Regionaltagung 
in Karlsruhe „Vorurteile, Feindbilder 
und Rassismus als Herausforderung 
für die Friedensarbeit“ in den Blick. 
Die Teilnehmenden wurden zur 
selbstkritischen Reflexion ermutigt 
und nahmen konkrete Ideen zur 
Umsetzung in ihrer eigenen Frie-
densarbeit mit.

Termine

20. Mai 2023 
Regionaltag Großbritannien und 
Irland 
„Wider die Politik des starken Mannes 
– von Frauen lernen, die Frieden 
stiften“ 
Online und Leeds, Großbritannien

24.–26. Mai 2023 
Vorstandssitzung 
Frankfurt, Deutschland

14. September 2023 
Mitgliederversammlung 
Online

29. September – 1. Oktober 2023 
Europäische Konferenz 
Baarlo, Niederlande

 
Neue Dokumente auf 
 unserer Website

Eindrücke der ÖRK Vollversammlung 
und Anregungen 
von Lydia Funck, Antje Heider-
Rottwilm und Kees Nieuwerth

Internationale Konferenz und MV: Zieh 
zuerst den Balken aus deinem Auge  
Pressemitteilung, 26. Oktober 2022

Unterlagen der Internationalen 
Konferenz 2022

Krieg in der Ukraine – Ist der „Vorrang für 
Gewaltfreiheit“ überholt? 
von Antje Heider-Rottwilm

Friedensgruppen rufen zum Jahrestag 
des russischen Angriffs auf die Ukraine 
zu Aktionen auf  
Pressemitteilung, 30. Januar 2023

Weitere Church and Peace-
Pressemitteilungen zum Download und 
zum Teilen! 
www.church-and-peace.org/documents

Church and Peace YouTube-Kanal 
www.bit.ly/ChurchandPeaceonYoutube

Ein Geist der 
Gewaltfreiheit
Vier Konferenzen in vier Ländern
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Teilnehmende der Konferenz in Kroatien im Gespräch.

http://www.church-and-peace.org/documents
http://www.bit.ly/ChurchandPeaceonYoutube
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Deutschland/ Schweiz 

Buchvorstellung zur traumasensiblen Friedensarbeit 
Die Evangelische Landeskirche in Baden, Karen Hinrichs und Benjamin Isaak-
Krauß unterstützten das Bildungszentrum Bienenberg bei der Herausgabe 
und Vorstellung des neu auf Deutsch erschienenen Buches „Heilsam mit 
traumatischen Erlebnissen umgehen. Wege zu Resilienz, Frieden und Ver-
söhnung“ von Carolyn Yoder im Januar in Freiburg. Bei der Veranstaltung 
wurden besonders die interdisziplinären Anregungen des Konzeptes für per-
sönliche, aber auch gesellschaftliche Versöhnungsprozesse hervorgehoben. 
Die Buchvorstellung anschauen unter: https://youtu.be/BQPHbbA9A3w 

     Neues aus   dem Netzwerk     Neues aus   dem Netzwerk

Portugal  
Mennonitische Organisationen zu  
Friedensperspektiven für Europa 
Vom 17. bis 19. März brachte das Mennonitische Zentralkomitee mennonitische 
Friedensorganisationen in Europa zusammen, darunter Mitglieder von Church 
and Peace in Frankreich, Deutschland, den Niederlanden und der Schweiz, um 
Kontakte zu knüpfen und sich über ihre laufende Arbeit auszutauschen. Das 
Thema „Envisioning Together Peace for Europe“ leitete die Diskussion über die 
Reaktionen von Friedenskirchen auf den Krieg in der Ukraine.   

Niederlande

Mennoniten und Quäker diskutieren Antworten auf  
den Krieg
Ein gemeinsamer Studientag im Februar von Quäkern und Mennoniten in den 
Niederlanden befasste sich mit den Reaktionen auf den Krieg in der Ukraine. 
Die Teilnehmenden, darunter auch Mennoniten mit russischem und ukraini-
schem Hintergrund, tauschten sich über persönliche Perspektiven des aktuel-
len Konflikts in Verbindung mit Gedanken von und über Dietrich Bonhoeffer 
aus. Der Tag stärkte die Entschlossenheit der Teilnehmenden, ihrem Friedens-
zeugnis treu zu bleiben.

Europa 

KEK kündigt Initiative „Wege zum Frieden“ an 
Die Konferenz Europäischer Kirchen (KEK) hat eine neue Initiative zur 
Förderung von Gerechtigkeit, Versöhnung und Frieden insbesondere im 
Zusammenhang mit dem Krieg in der Ukraine angekündigt. „Wege zum 
Frieden“, als Teil des neuen strategischen Rahmens der KEK, wird die Rolle der 
kirchlichen Gemeinschaft als Dialogpartner der europäischen Institutionen 
stärken, indem sie sich mit christlicher Stimme für zentrale politische 
Anliegen einsetzt.

https://youtu.be/BQPHbbA9A3w
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     Neues aus   dem Netzwerk     Neues aus   dem Netzwerk

Kroatien

Kommunalpolitiker*innen entdecken Dialog als Form der 
Gewaltfreiheit 
Ein Workshop-Wochenende im Februar, das von den Friedenspädagog*innen 
Ana und Otto Raffai und Goran Božičević geleitet wurde, brachte lokale Behör-
den und Politiker*innen in Zadar, Kroatien, zusammen, um Dialog als eine Form 
der Gewaltfreiheit in der Politik zu erproben. Das Trainingswochenende war 
das jüngste in einer Reihe der Institution für Friedenserziehung und -aktion, die 
Mitarbeitenden und Leitenden lokaler Verwaltungen eine gewaltfreie Politik 
nahebringt. https://politikenenasilja.org 

Frankreich/ Deutschland 
Soziale Verteidigung lernen
Als Mitglied von „Friedenswege – Chemins de Paix“ stellte Le Soc im März 
die neue Kampagne „Wehrhaft ohne Waffen“ in Frankreich vor. Die grenz-
überschreitende Region Oberrhein ist eine von drei Modellregionen, die das 
Handlungskonzept der gewaltfreien sozialen Verteidigung in besonderen 
Bedrohungssituationen verständlich machen und umsetzen will. Eine weitere 
Modellregion ist der Reformations-Campus e.V. – Konvent an der Reformati-
onskirche Moabit (REFO Moabit) in Berlin-Moabit.  
https://wehrhaftohnewaffen.de

Ukraine  

Orthodoxe Ikonen als Zeichen der Resilienz 
Ein von der Anglikanischen Pazifistischen Gemeinschaft im Februar 
veranstaltetes Online-Gebet bot die Gelegenheit, über einzigartige orthodoxe 
Ikonen als Zeichen der Resilienz nachzudenken. Nicholas Sooy von der 
Orthodox Peace Fellowship stellte dar, wie ukrainische orthodoxe Christ*innen 
Ikonen auf den hölzernen Deckeln von Munitionskisten anfertigen, um mit 
den brutalen Folgen des Krieges umzugehen. Das Gebet ist zu unter
https://youtu.be/p-G7II1kD5k?t=929 zu sehen.

Frankreich

Friedensscheune öffnet ihre Türen in der Normandie
In Sainte-Mère-Eglise in der Normandie, Frankreich, hat ein Friedenshaus sei-
ne Pforten geöffnet. Zur Leitung gehört auch eine Schwester aus der Gemein-
schaft Grandchamp. Die ehemalige Scheune, die sich am Ort der Landung der 
Alliierten im Jahr 1944 befindet, bietet pädagogische und praktische Erfah-
rungen für die alltägliche Friedensarbeit in einem Raum, der Geschichte und 
Spiritualität verbindet.

https://politikenenasilja.org
https://wehrhaftohnewaffen.de
https://youtu.be/p-G7II1kD5k?t=929
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Die Hoffnung auf Leben in einer 
solidarischen Gesellschaft, in 

der die Strukturen und Systeme 
auf die Menschen bezogen sind, 
bleibt weiterhin ein Traum. Sorgen, 

Probleme, Konflikte, Ungerechtig-
keiten und Gewalt finden sich an 
allen Ecken und rütteln am Zusam-
menhalt.

Die Lesungen geben Anregungen, 
was wir dagegen tun können, damit 
der Traum vom Zusammenhalt 
Wirklichkeit wird.

Zum Zusammenhalt braucht es 
Menschen, die willig sind, innezu-
halten und aus dem eigenen Hams-
terrad auszusteigen. Menschen wie 

du und ich, die den Mut aufbringen, 
die Perspektive zu wechseln, sich 
selbst zu fragen, wo wir heilsam 
wirken können.

Zum Zusammenhalt braucht es 
Menschen, die einander Halt geben. 
Wir sind von Gott gehalten und 
können uns daran und an die Werte, 
die uns Jesus vorgelebt und gelehrt 
hat, erinnern. So können wir uns 
gegenseitig ermutigen, gemeinsam 
den vielfältigen Herausforderungen 
zu begegnen. – Gott ist da und hält 
alles zusammen. 

Zum Zusammenhalt braucht es das 
klare „Halt!“ gegen Ungerechtig-
keit. Menschen, die Haltung zeigen 
und in Bewegung kommen, wenn 
andere Menschen, Lebewesen oder 
unser Planet mit Füßen getreten 
werden. Wir alle können in unserem 
Umfeld aktiv werden und an diesem 
Traum mitwirken! 

So viele Ideen gibt es dazu! Inspi-
ration finde ich persönlich immer 
wieder bei den Menschen, die beim 
europaweiten, friedenskirchlichen 
Netzwerk Church and Peace aktiv 
sind. Sie setzen sich im Geiste Jesu 
für Gerechtigkeit ein: jede auf eine 
andere Art und jeder ein anderes 
Stück Ungerechtigkeit im jeweiligen 
Kontext im Blick. 

Sie unterstützen Kriegsdienstver-
weigerer, machen aufmerksam 
auf Mythen der Waffenindustrie 

Das letzte Wort 

Den Traum vom Zusammenhalt 
verwirklichen 

und des Waffenhandels oder die 
Ungerechtigkeiten die Menschen 
erfahren, die auf der Flucht sind. Sie 
setzen sich für eine zukunftsfähige 
Klimapolitik ein, leben Alternativen. 
Sie bieten Kurse an, um zu lernen 
was es heißt im Kleinen und Großen 
gewaltfrei miteinander umzugehen. 

Viele kleine Fäden des Engage-
ments bilden ein Gewebe, das 
ermutigt und zum Zusammenhalt 
beiträgt. 

Ich wünsche uns allen, dass wir 
angesichts der vielen Krisen und 
Schmerzpunkte immer wieder neu 
ermutigt werden, uns für Solidarität 
und die Verwirklichung des Traums 
vom Zusammenhalt einzusetzen.

Ökumenische FriedensDekade

1980 beginnen die Kirchen in 
West- und Ostdeutschland – 
angeregt durch die Friedenswo-
che in den Niederlanden – eine 
Friedensdekade in den zehn 
Tagen vom drittletzten Sonntag 
im Kirchenjahr bis zum Buß- und 
Bettag zu veranstalten. 

Die FriedensDekade hat dazu 
beigetragen, das christliche 
Friedenszeugnis der deutschen 
Kirchen zu vertiefen. 

https://www.friedensdekade.de  

„Zusammen:halt“ war das Thema der Ökumenischen FriedensDekade 2022. In 
ihrer Predigt beim bundesweiten Abschlussgottesdienst der Arbeitsgemeinschaft 
Christlicher Kirchen  in der Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche in Berlin ging Church 
and Peace-Generalsekretärin Lydia Funck auf die Lesungen aus Matthäus 5,3-12 und 
Weisheit 1,7-15 ein.

Lydia Funck 
predigt zur 
Ökumenischen 
FriedensDekade 
2022 in Berlin.

Fo
to

:  A
rb

eit
sg

em
ein

sc
ha

ft 
Ch

ris
tli

ch
er

 K
irc

he
n 

D
eu

tsc
hl

an
d
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